







8. Verbundkonferenz des GBV
Multimediale Bibliothek im GBV






Multimediale Bibliothek im GBV
Was ist eine Multimediale Bibliothek?
Eine Multimediale Bibliothek stellt ihren 
Benutzern die Nachweise und den Zugriff 
auf alle relevanten Informations-
materialien zur Verfügung
Entwicklungen:
• Von der autonomen Bibliotheken zum 
Informationssystem Universität
• Von der physisch präsenten Literatur zu 
digitalen Objekten irgendwo im WWW





Multimediale Bibliothek im GBV
• Eine Multimediale Bibliothek ist eine komplexe
vernetzte Umgebung
• Was bedeutet dies für den GBV bestehend aus 
Bibliotheken, Verbundzentrale und Gremien?
• Bibliotheken sind Träger der Dienstleistungen 
gegenüber dem Endbenutzer
• Die VZG stellt Infrastruktur und 
Dienstleistungen bereit, auf deren Basis 
Bibliotheken spezifische Kombinationen von 
Leistungsangeboten zusammen- stellen





Multimediale Bibliothek im GBV
Primäre Aufgabe der Multimedialen Bibliothek:
• Nachweis aller und Zugriff auf alle relevanten 
Informationsressourcen:
• Alle relevanten Materialien:
Bücher, Karten, Fachdatenbanken, usw.
• Alle relevanten Trägermedien:
Druckausgaben, Digitalisate, Video Streams, 
usw.
• Die Ausgestaltung der Multimedialen Bibliothek 
erfordert technische und organisatorische 







• LBS3/4: Erwerbung, Ausleihe ? Beschaffung
• OPC4/PSI: Recherche, Benutzung, 
Profildienste
• iPort: Metasuche und bibliotheksspezifische 
Portallösungen
• Miles, MyCore, CONTENTdm, …: 
Dokumentenmanagementsysteme






• CBS4: Katalogisierung, Profildienste für 
Referenten
• GSO/PSI: Recherche, Fernleihe, 
Dokumentliefer- dienste, Datenbanken, 
Profildienste
• iPort: Verbundportal, Verbundübergreifende 
Fernleihe
• Normen und Standards
• ILL, Z39.50/SRU, ONIX, OAI, LDAP, 





• „Vernetzbarkeit“ von Informationsnachweisen
• Sichere Verfügbarkeit von Informationen
• Sichere Verfügbarkeit von Ressourcen
• Sichere Authentifizierung für Lizenzierungs-
und Abrechnungsverfahren











• Möglichst homogene Datenstrukturen und 
Regelwerksanwendungen:
• Vorrausetzung für:
• Konsistente Ergebnismengen bei der 
Recherche
• Minimierung der Informationsverluste bei der 
Übermittlung
• Gute Ergebnisse bei kontextsensitiven 
Recherchen






• Konsistente Datenmodelle für alle 
Materialien:
Beseitigung von Sonderregelwerken
• Einheitliche nationale und internationale 
Regelwerks- und Formatanwendungen:
AACR2, MARC21, OAI, Dublin Core
• Einhaltung von Normen und Standards:
Z39.50/SRU, OAI
• Gegenseitige Öffnung der Verbundsysteme 









Verbesserungen für Bibliotheken und Benutzer
• Neu-Katalogisierungsdienst
• Effizientere Fremddatennutzung
• Verbundübergreifende Anreicherung der Daten 
mit Inhaltsverzeichnissen, Abstracts, 
Volltexten, Sacherschließung und 
Erwerbungsinformationen
? Gleichzeitung Voraussetzung für eine effiziente 
Ressourcen- verwendung und effiziente 
Navigationssysteme














• Einheitliches Austauschformat und 
Regelwerksanwendungen:
AG Verbundsysteme, u.a. flache Hierarchien, 
vollständige Information pro Satz, Serien in der 
ZDB (Vorbild GBV)
• Enge Kooperation mit dem BSZ:
weitgehend gleiches Datenmodell
• Link auf Inhaltsverzeichnissen:
• Lieferant Firma AGI (Images), ca. 16.000
• Scanning durch Verbundbibliotheken: 
Pilot mit UB Braunschweig und SUB Göttingen
• ToC des für MPI Bio-Physikalische Chemie Göttingen,
ca. 3.500 als Volltext
• SWB+ (?)
• Link auf HTML-Seiten von Inhaltsverzeichnissen über 
LoC-Daten








• Definition eines einheitlichen „Matchkeys“ für 
verbundüber-greifende Recherchen:
? Datenübernahme, Fernleihe, Verfügbarkeitsprüfungen
• Verbundübergreifende Fernleihe (z.T. realisiert)
• Kopplung GBV-Fernleihe mit OCLC-Fernleihe: 
ILL-Transformer
technisch realisiert, Implementierung und Test 
in Vorbereitung
• Integration von EZB und ZDB






Sichere Verfügbarkeit von Informationen
• Vorrausetzung für:
• Konsistente Ergebnismengen bei der 
Recherche
• Minimierung der Informationsverluste bei der 
Übermittlung
• Gute Ergebnisse bei kontextsensitiven 
Recherchen
• Notwendige Maßnahmen:
• Speicherung von kritischen Informationen auf 
eigenen Servern (lokal/VZG)







Sichere Verfügbarkeit von Informationen
• Direkte Verbesserungen für Bibliotheken und 
ihre Benutzer:
• Volle Funktionalität der PSI-Software
• Keine Abhängigkeit von externen 
Serviceanbietern
• Laufende und geplante Projekte
• Vorhandene Datenbanken:
OLC, Saur Bibliographien, IWF Filme, VD17, 
IKAR
• In Vorbereitung: JStor
• Implementierung OAI Data Provider / OAI 






Sichere Verfügbarkeit von Ressourcen
• Vorrausetzung für:
• Konsistenten Nachweis und Zugriff
• Notwendige Maßnahmen:
• Speicherung von kritischen Informationen auf 
eigenen Servern (lokal/VZG)
• Verfügbarkeit von Spiegelservern
• Direkte Verbesserungen für Bibliotheken und 
ihre Benutzer:
• Garantierte Verfügbarkeit von Nachweis und 
Inhalt







Sichere Verfügbarkeit von Ressourcen
Laufende und geplante Projekte
• Aufbau eines Dokumentenservers bei der VZG
? Testinstallation von CONTENTdm
? VD17 Keypages: ca. 500.000 Seiten
? Early English Books: 450 GB tiff images
? Service Angebot an Bibliotheken, z.B. 
Landesbibliotheken
• Pilotprojekt mit der IWF Medien GmbH und der 










• Abrechnungsverfahren (z.B. Chipkarten)
• Lizenzierungsverfahren
• Vernetzung mit universitären 
Benutzungssystemen
• Notwendige Maßnahmen:









Laufende und geplante Projekte 
• UrMEL: näheres im Folgebeitrag
• Projekt SOI (Service orientierte Infrastruktur)









• Effiziente Nutzung und Akzeptanz der 
Systeme
? „Google für Bibliotheken“
• Notwendige Maßnahmen:
• Verbesserung der sachlichen und 
klassifikatorischen Erschließung:
- Durchgehende klassifikatorische Erschließung (DDC)
- Verbesserung der verbalen Suche
• Zusammenführung von Metadaten und Volltexten
• Kontextabhängige Informationen im Sinne der FRBR 
(Functional Requirements for bibliographic Records)
• Kontextabhängige Recherche (z.B. SFX, Link Solver)
• Personalisierte Dienste im Sinne „My Library“







Laufende und geplante Projekte
• Beteiligung am Projekt DDC-Deutsch:
? Navigation und Recherche über DDC (Prototyp)
• VZG-Projekt „DDC für alles“
• 1 Phase: Dekomposition vorhandener Notationen 
• 2 Phase: DDC aus Konkordanzen
• 3 Phase: Automatische Erzeugung
• Kontextsensitive Recherche:
• SFX für Verbundanwendungen GVK und OLC:
? Integration EZB Informationen (in Arbeit)
• Integration GVK und OLC in Link Solver (realisiert)
• Verbundübergreifende Verfügbarkeit:
• Recherche (mit P7+ realsiert)
• Fernleihe im Aufbau (NRW und KOBV realisiert)










Profildienst SDI für GVK, GVK+, OLC
In Vorbereitung
• Speicherung beliebiger Suchanfragen
• Regelmäßige Auswertung







• System- und anwendungsübergreifendes
Identitätsmanagement
• Dauerhafte Speicherung aller persönlichen 
Aspekte „My Library“:
• Auswahl relevanter Quellen
• Suchanfragen und Ergebnisse usw.
• Intelligente lernende persönliche Assistenten 
z.B. auf Basis neuronaler Netze - für
• Suchstrategien: persönliche Themen, 
Zusammenhänge wie Autoren, 
Erschließungsmerkmalen, Zeiträumen








• Erweiterung der LBS-Funktionalitäten zur 
Erwerbung elektronischer Ressourcen
?Spezifikation für LBS4 liegt vor
?Verfügbar 2005/2006
• Automatische Integration elektronischer 
Ressourcen in die OPACs:
• EZB: Für einige Bibliotheken realisiert
In Vorbereitung: alle GBV-Bibliotheken
• Elektronische Dissertationen: realisiert für 
Reihe H
• Integration der Datendienste von EZB und ZDB







• Strategische Plattformen sind PSI und iPort
• PSI = OPAC
• iPort ist die Erweiterung des OPAC
• Zunehmende Verschmelzung der z.Z. noch 
getrennten Anwendungen
• Erster Schritt: Austausch iPort-spezifischer
Komponenten zur Titelpräsentation usw. durch 
Pica-Technik






Die Multimediale Bibliothek GBV
Fazit
• Wesentliche technische Komponenten sind 
vorhanden oder werden in absehbarer Zeit 
verfügbar sein
• Die Voraussetzungen für die Vernetzbarkeit von 
Informationen und Anwendungen müssen 
erhebliche verbessert werden:
• Nationale und internationale 
Vereinheitlichung von Datenstrukturen, 
Formaten, Regelwerken und Anwendungen 
? marc21, aacr2
• Einheitliche und durchgehende thematische 
Erschließung ? DDC
• Vernetzung der Benutzungssysteme durch 
system- und anwendungsübergreifende
Identitätsmanagementsysteme 








Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit
